
Eine Art Normalität kehrt zurück: Café in Kiew.

Leben in Trümmern 

Auto
Der alte Honda ist endlich aus der Reparatur zurück. Das 

vergrössert den Bewegungsradius von Fotograf Lesha. Einge-
schränkt bleibt aber nach wie vor seine Frau Agata. Das Paar 

steht vor einer schwierigen Entscheidung.
Von Lesha Berezovskiy (Text und Bilder) und Annette Keller (Bildredaktion und Übersetzung), 

07.04.2022

Kiew erwacht aus der Schockstarre und wird Woche für Woche lebendi-
ger. Immer mehr Cafés und Restaurants machen wieder auf, immer mehr 
Freunde kehren aus dem Westen der Ukraine zurück. Es fühlt sich nach 
AuNruch an. Auch bei uns daheim kehrt ein bisschen Vormalität zurück, 
wir haben uns getraut, das SchlaOager im Flur zu verlassen und für ein paar 
Vächte wieder in unserem Bett im Schlafzimmer zu schlafen. Das war toll.

Doch das ist alles mit Torsicht zu geniessen. ?bwohl sich die russischen 
–ruppen aus Kiew zurückgezogen haben, können wir nur vermuten, was 
sie vorhaben, und wir hoÜen, dass sie Kiew, das Herz der Ukraine, nun in 
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Ruhe lassen. Aber wer weiss das schonG Und es könnte wohl auch bedeuten, 
dass sie die AngriÜe auf den Süden und den ?sten verstärken, und das ist 
genauso beunruhigend.

Und auch wenn hier vieles wieder normaler erscheint J was ist schon nor-
malG Es gibt immer noch Ausgangssperren, Lu1alarme, und viele Terbin-
dungen innerhalb von Kiew sind unterbrochen. Tororte, die von den Rus-
sen besetzt waren, sind zerstört und teilweise auch vermint, es ist nach wie 
vor gefährlich.

Spuren des Krieges. Der Honda gibt ein Comeback.

Jahrgang 1988.
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Die letzte Woche brachte eine positive 9berraschung. Wir konnten unser 
Auto abholen. Die 8eschichte unseres Autos ist eine lange J es ist letzten 
August zusammengeklappt, als wir in die Karpaten gefahren sind. Es ist 
ein alter Honda, jahrgang M:22, und 4edes !al, wenn wir eine längere Reise 
vorhaben, streikt er. Im August mussten wir den !otor auswechseln, und 
es dauerte ein halbes jahr, bis wir Ersatz au1reiben konnten. So lange war 
der Wagen dann auch in der Werkstatt. 

Wir haben nun nicht mehr erwartet, dass wir ihn bald zurückkriegenx Die 
jungs von der Werkstatt haben am «». Februar Kiew verlassen, wie viele an-
dere auch. Aber letzten !ontag kamen sie für einen –ag zurück und haben 
den !otor in unser Auto eingebaut. Seit Dienstag haben wir es also wieder, 
sehr zu unserer Freude.

Tielleicht ist es gut, war es am «». Februar noch in Reparatur. Wer weiss, was 
wir entschieden hätten und wo wir 4etzt wären; Dafür schätze ich das Auto 
heute umso mehr, weil es unseren Radius erheblich erweitert. Vachdem 
dieser lange auf unsere unmittelbare Vachbarscha1 begrenzt war, kann ich 
nun die Stadt erkunden, mit eigenen Augen sehen, was mit ihr geschieht. 
All die Checkpoints, Einschlaglöcher, Spuren von EQplosionen, 8ebäude 
mit kaputten Fenstern, ausgebrannten Autos.

Leider kann meine Frau Agata nicht mitkommen, denn wenn wir zusam-
men sind, riskieren wir wirklich Probleme wegen unserer Pässe. Solange 
ich allein bin, geht es gut. Ich werde o1 kontrolliert, aber da ich meistens 
mit Besorgungen für andere Bewohnerinnen unterwegs bin, verstehen sie, 
dass ich helfe. –rotzdem, sie schauen meine Dokumente aus dem Donbass 
genau an und fragen mich dann aus. 

yWann bist du nach Kiew gezogenGZ, wollte kürzlich einer wissen und te-
stete auch gleich meine Antwortx yWeisst du, wo die Standseilbahn istGZ 
Die ist zum 8lück in unserer Vähe, also lächelte ich und nannte ihm den 
Strassennamen.
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Blick auf einen Wohnblock.
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Lesha unterwegs mit Besorgungen … … die dann ihren Bestimmungsort erreichen.

Es ist unfassbar, wie sich die Stadt verändert, ich würde gerne viel mehr fo-
tograÄeren und diese Teränderungen festhalten  auch um sie zu verstehen. 
Aber das ist nicht so einfach J wer mit einer Kamera rumläu1, weckt !iss-
trauen. Aber ich nehme an, die Spuren werden noch eine Weile bleiben, 
dann hole ich das nach, wenn sich die Lage weiter entspannt hat.

Vach wie vor fahre ich viele Freiwilligeneinsätze. Freunde von mir haben 
ein Vetzwerk aufgezogen, mit dem sie die !enschen versorgen, die in ihren 

uartieren geblieben sind. Sie kaufen Vahrungsmittel in grossen !engen 
von Supermärkten oder direkt bei den Lieferanten. Dann wird in einem La-
ger alles sortiert und zusammengestellt. Ein t pisches Set für eine Person 
besteht aus !ehl, ucker, Eiern, !ilch, Pasta, Reis, HaferOocken, zwei Do-
sen mit Fisch, einer mit Fleisch, Konserven mit !ais und Erbsen, Sonnen-
blumenöl, –ee, Schokolade, Keksen, pfeln, KartoÜeln, Karotten, wiebeln 
und Randen. 

!edikamente sind immer noch schwer zu Änden, aber einer Bekannten 
von mir ist es gelungen, in Polen welche aufzutreiben und nach Kiew zu 
schaÜen, diese verteilen wir ebenfalls. !it dem Auto kann ich nun auch in 
anderen uartieren die !enschen versorgen, und mir bringt es Abwechs-
lung.
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Zuerst wird das Essen sortiert … … und dann in den Honda gepackt.

Während sich mein Bewegungsradius also vergrössert hat, beÄndet sich 
Agata auf einer emotionalen Achterbahnfahrt. Sie würde auch gerne mit-
helfen, aber weil sie Russin ist, kann sie sich nicht so frei bewegen, das ist 
schwierig für sie, für uns. Sie erhält immer noch Anfragen als !odel, und 
wir überlegen uns deshalb, ob es vielleicht gut wäre, die anzunehmen. Ar-
beiten würde sie sicher auf andere 8edanken bringen, und in Europa könn-
te sie sich auch wieder unbesorgter bewegen. Aber es würde eben auch be-
deuten, dass wir uns trennen müssten, ohne zu wissen, wann und wo wir 
uns wiedersehen. 

Eine schwierige Entscheidung, die wir gerade noch nicht treÜen können.

Den Text für diese Kolumne schrieb Lesha, bevor die Massaker in Butscha be-
kannt wurden. Auf unsere Rückfrage, ob er sich dazu äussern möchte, meinte 
Lesha, er fühle sich derzeit dazu nicht in der Lage, und schlug vor, den Beitrag 
dennoch zu veröpentlichen, mit diesem entsZrechenden usatz.

Zum Fotografen

Lesha Berezovskiy arbeitet als freier Fotograf in 
Kiew. Er ist 1991 im ostukrainischen Bezirk Lu-
hansk geboren. Als dort 2014 der Krieg ausbricht, 
zieht er in die Hauptstadt, wo er heute mit seiner 
Frau Agata lebt.

REPUBLIK republik.ch/2022/04/07/bildkolumne-leben-in-truemmern-auto (PDF generiert: 04.05.2024 19:09) 6 / 6

https://www.republik.ch/2022/04/07/bildkolumne-leben-in-truemmern-auto

